Über den derzeitigen Stand der Maikäferbekämpfung in Deutschland by Thiem, H.
ausgenommen vermutlich die reinen Gammapräparate, 
wird man in Zukunft besser verzichten, da die am 
28. 6. 49 untersuchten Erbsen der Nexenpaizelle einen 
deutlichen Kellergeschmack hatten. 
4. Ergebnisse. Bei Versuchen, die 1948 bis 1950 
in Kitzeberg bei Kiel durchgeführt wurden, zeigte sich, 
daß die niedrigen Erbsensorten fast ausnahmslos 
schwächer vom Erbsenwickler befallen werden als die 
hochwüchsigen Sorten, daß die Aussaatzeit wenig Ein-
fluß auf die Stärke des Befalls hat, und daß durch 
Bespritzungen der Erbsen mit modernen Kontaktmitteln 
nach Beginn der Blüte der Befall merklich herabgemin-
dert werden kann. Es muß nunmehr versucht werden, 
den biologisch besten Spritztermin festzustellen, um 
den Bekämpfungserfolg zu steigern und zugleich die 
Zahl der Bespritzungen zu ·vermindern. 
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Über den derzeitigen Stand der Maikäferbekämpfung in Deutschland 
Von ORR. Dr. H. Thiem 
Die von mir seit 1938 fast _alljährlich durchgeführten 
Großaktionen gegen Ma~käfer haben eine weitgehende 
Klärung der schwierigen Verhältnisse, die sich fast 
jeder größeren_ Maßnahme entgegenstellen, ergeben. 
Die B e s o n d e r h e i t e n d e r M a i k ä f e r -
b e k ä m p f u .n g liegen beim Insekt, beim Gelände 
und beim Wetter. Es ist daher notwendig, den Flug-
verlauf des Käfers genau zu verfolgen, die verschie-
denen zur Verfügung stehenden Gerätetypen am pas 0 
senden Ort zur rechten Zeit einzusetzen und die besten 
Tages- und Nachtstunden so auszunutzen, daß die 
Hauptmassen der Käfer vor ihrer Abwanderung aus 
Hochlagen und von Waldrändern in das Waldinnere 
und auf die übrige Flur vernichtet werden. 
Zu diesem Zweck müssen die B e kämpf u n g s -
k o 1 o n n e n so beweglich wie möglich gehalten wcf-
den, die ihnen zugewiesenen Behandlungsbezirke tun-
lichst klein sein und an den Hauptbefallsstellen die 
Mittel intensiv zur Anwendung gelangen. Die zwei-
und dreimalige . oberflächliche Behandlung einer Be-
fallsstrecke ist teurer und weniger erfolgreich als eine 
einmalige gründliche. 
Die Bekämpfungskolonnen erhalten ihren täglichen 
Einsatzort vom B e geh u n g s d i e n s t, der wesentlich 
für das Gelingen der Maßnahme verantwortlich ist, 
. zugewiesen. Massenanhäufungen von Käfern müssen 
bis zum Flugende niepergekämpft werden. Der Ab-
bruch der Maßnahme nach Beginn der ersten Eiablage 
ist sehr wesentlich mit schuldig an dem oft unbefrie-
digenden Abschluß der Aktion. 
In Verbreitungsgebieten mit sehr hohem Engedings-
befall, d. i. im allgemeinen eine von 11mfangreichen 
Laubholzbeständen umgebene 
begrenzte Kulturfläche, die für 
die Masse der Käfer eine recht 
dichte Eiablage bedingt, ist dit> 
(' radikale Niederkämpfung des 
Käfers viel wichtiger als an w ·ald-
rändern mit weiträumigem (unbe-
grenztem) Flug der Käfer zur Ei-
ablage. Im letzteren Falle kann 
nach Vernichtung der Käfermas-
sen bis zum Beginn der Haupt-
eiablage die Behandlung einge-
stellt werden, um sie in den La-
gen mit hohem Engerlingsbefall 
bis „zum letzten Käfer" fortzu-
führen. Die nachhaltige Bekämp-
fung des Käfers in der Umgebung 
sehr stark von Engerlingen heim-
gesuchter Kulturflächen ist für 
den Gesamterfolg der Aktion mit 
entscheidend. 
Die M a i k ä f e r b e k ä m p -
f u n g i n G ä r t e n u n d O b s t-
a n 1 a g e n muß den Nutznießern 
der Grundstücke überlassen blei-
ben. Hier strenge Maßstäbe anzu-
legen, ist unerläßlich. Obstzüchter 
mit stark befressenen Obstbäu-
men auf ihren Grundstücken soll-
ten unnachsichtig bestraft werden. 
Abb. 1. Sprühgerät (Nebelblaser) der Fa. 
Gebr. Borchers in voller Tätigkeit an 
einem befallenen hohen Waldrand. 
(Michelfeld, Krs. Sinsheim/Els., 1950.) 
Abb. 2. Nebelgroßgerät der Fa. Gebr. 
Borchers bei voller Tätigkeit in einem 
befallenen Hochwald. 
(Michelfeld, Krs. Sinsheim/Els., 1950). 
Die M a i k ä f e r b e k ä m p -
fung an Waldrändern 
und sonstigen gemein-
nützigen Laubholzbe-
s t ä n d e n ist Sache der öffent-
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liehen Hand. Von wesentlicher Bedeutung ist die Ver-
nichtung des Schädlings an denEinfiugfronten (Sehwärm-
bahnen), die zumeist hoch liegen. Sind diese flächen-
haft und großräumig, kommt das Nebelgerät der Firma 
Gehr. B o r c h e r s zum Einsatz, sind sie weniger tief 
und mehr saumartig, gelangen Motorverstäuber und 
Sprühgeräte (Nebelblaser) zur Anwendung. Verteilen 
sich die Käfer in der zweiten Flugphase nach erfolgter 
allgemeiner Erwärmung auf das Innere von Laub-
gehölzen, unzugänglichen Waldhängen, Parkanlagen 
usw., leistet erwiesenermaßen das genannte Nebel-
gerät rasch gute Arbeit. Nur wo befallene Baum-
bestände in unzugänglichem, sumpfigem Gelände 
·stehen, ist der Einsatz eines Flugzeuges erforderlich. 
Im hängigen Gelände ist die Verwendung von Motor-
verstäubern und Sprühgeräten recht umständlich. Diese 
müssen für Waldränder, hohe und vereinzelt im Ge-
lände stehende Befallsbäume (sogenannte Uberbehäl-
ter) reserviert werden. Eine Verwendung von Motor-
spritzen an \i\Taldrändern und gegenüber Uberbehäl-
tern kommt wegen der Umständlichkeit ~er Behand-
lung und des geringen Fortgangs der Arbeit nicht in 
Betracht. Dagegen können kleinere Verstäuber an 
Hecken und niederen Büschen sowie gegenüber klei-
neren Anhäufungen von Käfern während ihres Nach-
fluges wertvolle Dienste leisten. 
Während der Aktion sind unerläßlich b i o 1 o g i -
sehe Feststellungen 
über Flugverlauf der Käfer, deren Herauskommen aus 
dem Boden nach Lage und Bodenart durch Anlegung 
von Schlupffeldern und Vornahme von Ausgrabun-
gen, 
über das Geschlechtsverhältnis und die Geschlechts-
reife der Weibchen durch Auszählung der Tiere von 
verschiedenen Stellen, und 
über die Wirkung der verwendeten Mittel durch An-
legung von Zählfeldern zwecks Ermittlung des Bo-
denbefalls von Käfern und Unterhaltung von Beutel-
zuchten an behandelten und nicht behandelten Zwei-
gen zu verschiedenen Zeiten nach_ Anwendung der 
Mittel. 
Für die B e w e r t u n g d e s B e k ä m p f u n g s -
e r f o I g e s sind zunächst die Ergebnisse von ausrei--
chenden Geländegrabungen vor und nach der Behand-
lung heranzuziehen. Das Verhältnis der Anzahl vor-
handen gewesener Käfer zur Anzahl von Jungenger-
lingen als den Nachkommen der erhalten gebliebenen 
weiblichen Tiere muß der Erfolgsschätzung zugrunde 
gelegt werden. Im weiteren Abstand folgen Feststel-
lungen über die Stärke des Engerlingsbefalls bei den 
üblichen Bodenbearbeitungen, über Fraßschäden an 
besonders empfindlichen Kulturen (Erdbeeren, Saat-
kämpen, Baumschulen) und die Flugstärke der Käfer 
im nächstfolgenden Hauptflugjahr. 
Die Beurteilung des Erfolges einer Maikäferbekämp-
fung unterlag bisher erheblichen Schwankungen. 
Man ist vor allem negativ beeindruckt von dem Er-
. gebnis, daß trotz Vernichtung großer Käfermassen z. B. 
eine Dauerwiese nach der Behandlung noch die gleiche 
Anzahl Engerlinge aufweist wie vorher. Man bedenkt 
jedoch dabei nicht, daß eine solche Feststellung bereits 
eine Vernichtung der Käfer von 90-92 °/o bedeutet. 
Ein bemerkenswerter Rückgang des Engerlingsbefalls 
tritt erst bei einer Abtötung der Käfer über 95 °/o ein. 
Um das zu erreichen, sind die besonders gefährdeten 
Kulturflächen nachhaltigst im Auge zu behalten, sei 
es durch eine besonders umsichtige Bekämpfung des 
Käfers, sei es - gegenüber hochempfindlichen Kul-
turen - durch Bestreuung der betreffenden Flächen 
mit hexahaltigen Mitteln während und nach dem Flug. 
·während das frühere Sammelverfahren bestenfall:; 
die Zunahme der Engerlingsplage schwach zu hemmen 
vermochte , ist die chemische Bekämpfung imstande, 
diese Zunahme zu verhindern, _ia bei aufmerksamer 
Abb. 3. Maikäferbodenfall kurz nach Behandlung einer An-
flugfront mittels Sprühgerät der Firma Gebr. Borchers in 
einem kleinen Kieferwäldchen mit schwachem Laubholz-
unterwuchs. 
(Michelfeld, Krs. Sinsheim/Els., 1950.) (Aufnahmen: Thiem.) 
Handhabung derselben die Engerlinge in einer Weise 
zu vermindern, wie das bisher nicht möglich war. 
Wenn auf den zu schützenden Kulturflächen 6,0- 80 °/o 
der Ausgrabungen einen durchschnittlichen Engerlings-
befall ergeben, der unterhalb der kritischen Zahl der 
betreffenden Kulturen liegt, wenn eine Gemeinde nach 
Durchführung einer umfassenden Maßnahme keine 
beachtlichen Engerlingssc;:häden mehr hat oder der 
nächstfolgende Hauptflug sichtbar stark zurückgegan-
gen ist, so sind das Ergebnisse, an denen auch Skep-
tiker nicht vorübergehen können. 
Meine Ausführungen lassen deutlich erkennen, daB 
selbst die beste chemische Maikäferbekämpfung eine 
gebietsweise Auslöschung des Schädlings nicht gewähr-
leistet. Es ist das ja auch sonst auf dem Gebiete der 
Schädlingsbekämpfung nicht der f:all. Die · Maikäfer-
bekärr.pfung · muß daher zu einer Dauereinrichtung 
werden, .vollen wir die Engerlingsschäden so herab-
drücken, daß sie wirtschaftlich nicht in Erscheinupg 
trete11. .. 
Es scheint mir · notwendig, künftig zwischen einer 
extensiven und einer intensiven Maikäferbekämpfurig 
zu unterscheiden, Die extensive umfaßt lediglich eine 
Teilbehandlung der beflogenen Fronten und beschränkt 
sich demzufolge auf die Niederkämpfung der Käfer an 
den zugänglichsten Stellen ihres Massenanfluges. Dem 
Erfolg. nach dürfte sie etwa den besten Ergebnissen 
des früheren organisierten Sammelverfahrens gleich-
kommen. Die intensive Maikäferbekämpfung verfolgt 
eine wirtschaftlich spürbare Senkung der Engerlings-
plage; in ihrer Gestaltung entspricht · sie als Voll-0 
behandlung den oben dargelegten Richtlinien. 
Die durch viele Jahrhunderte zustandegekommene 
Massenvermehrung des Maikäfers, dessen Zusammen-
bruch bisher lediglich durch natürliche Faktoren (un-
günstige Bodenzustände, Myko~en, Bakteriosen u. a.) 
bedingt war, belastet uns gegenwärtig außerordentlich. 
Würde in einem Hauptbefallsgebiet der Kampf gegen 
den Schädling während mehrerer Hauptflugjahre sehr 
energisch in die Hand genommen werden, ist die Ein-
richtung einer Maikäferbekämpfungs-Kasse mit kleinen 
monatlichen Beiträgen von Seiten der Grundbesitzer 
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sehr zu empfehlen, damit die hohen Bekämpfungs-
k:osten leichter und · sicherer als bisher aufgebracht 
werden. 
Nachtrag. 
Um die Leistung des Nebelgerätes der 
F i r m a B o r c h e r s zur Maikäferbekämpfung zu ver-
anschaulichen, sei nachfolgendes B e i s p i e 1 aus der 
B e k ä m p f u n g s a kt i o n 1 9 5 0 M i c h e 1 f e 1 d, 
Kr. Sinsheim/Els., genannt: Das Gerät wurde nach er-
folgter Verteilung des Käfers im Gelände am 1 L 5. 50 
in einem unzugänglichen Waldhang eingesetzt durth 
Vernebelung von 90 1 Nebelflüssigkeit während etwa 
40 Minuten auf eine Fläche von 9 ha Hochwald. Der 
Nebel strich talwärts und hüllte die hohen Baum-
bestände restlos ein. Die Auszählung der zu Boden 
gefallenen Käfer erfolgte in regelmäßigen Abständen 
auf je 8 qm. 
Ergebnis. 
L am Waldrand in der Talsohle 
(b 1110-2900 Käfer 
2. Vom Waldrand in derTalsohle 
_ nach dem Waldinnern zu bis 
30 m 
60 m 
90 m 
120 m 
150 m 
180 m 
Tiefe (j) 
(j) 
(j) 
(j) 
(j) 
(j) 
356 
113 
111 
94 
49 
5 
Beitrag zur „ Überwinterung des Kartoffelkäfers (Leptinotarsa decemlineata SA Y) 
und sein Erscheinen im Frühjahr in seinen Beziehungen zu meteorologischen 
Faktoren „ I Von Edmund Leib, Pflanzenschutzamt Saarbrücken 
Analogien und Abweichungen zwischen den von 
F. K 1 ein - Krautheim auf S. 162 ff. dies·es Nachrich-
tenblattes, Nr. 11/50 dargelegten Versuchsergebnissen 
und den von uns in Zusammenarbeit mit der Klima-
station des Wetterdienstes des Saarlandes1), Saar-
brücken-St. Arnual 1949/50 durch ähnliche Versuchs-
anstellung in bescheidenerem Umfang (Versuchskorb) 
gewonnenen Er,gebnissen ,geben Veranlassung, auf 
diese einzugehen. Unmitte1bare Vergleichsmöglich-
keiten zwischen beiden Versuchen bestehen vor a1lem 
mit Rücksicht auf die ,g,eriillgere Anz,ahl der •in unserem 
Falle verwendeten Versuchstiere (Versuchskorb) und 
di,e Unterschi'ede zwi1schen der au1fgeschütteten Gruben-
erde (K 1 e in - Krautheim) und dem ursprünglichen 
Boden unseres Versuches nur in begrenztem Maße. 
Die nachstehend beschriiebenen Verslllche hatten ledig-
lich den -Zweck, brauchbare W ,a r n d i e n s t da t e n 
für die Praxis zu schaffen. Bs wurde deshalb dafür 
Sorge getragen, daß die Versuchstiere den gleichen 
maßgeblichen Bedingungen unterworfen waren, wi.e 
_die im Freifond des Normalanbaus der Umgebung 
überwinternden Käfer. 
Der am 24. November 1949 mit 150 Kartoffelkäfern 
im Stadium der Uberwinternng (Bodeneinwinterung) 
in das sandig-lehmige, mit Klie,sspur,en durchsetzte 
Versuchsgelände (Profi,\ bi,s 1,40 m Tiefe) der oben 
erwähnten Klimastation eingeg-rabene Versuchs-
k o r b entsprach etwa den von K ,1 e 1i n - Krauth·2im 
verwendeten, die Korberde dem Boden der Versuchs-
parzelle. · 
In den Jahren voraus waren für die Erfordernisse 
der praktischen saarländischen LandwirtschaH als an-
nähernde kritische Temperatur in 20 om Bodentiefe 
14,0 °- C ermiUelt worden, derzufolge - bei darüber 
hinaussteigenden Werten in der Folge von etwa 8 bis 
10 Tagen - Massenerscheinen der Winterkäfer aus 
dem Boden einsetzte (vergl. K. M ü 11 er, 1941). Dieser 
kriHsche Wert ist bei den hier erörterten Zweck.ver-
suchen - gemessen in 20 cm Tiefe - erstmali-g am 
10. Mai 1950 überschritten worden. Der anschließend 
heraus,gegebene Warndienst, daß mit Massenauftreten 
des Käfers um den 22. Mai zu rechnen sei, hat sich 
auch in der Tat weitgehend bestätiigt. 
Einschließlich zweier „Vorläufer" (vergl. K 1 ein-
Krautheim, S. 164, Abs·atz 5 - Ergebni,s,se in Gruben!) 
sind in der Folge bei unserem Korbversuch folgende 
Zahlen registriert worden : 
1) Dem Leiter de:r Klimastation, He,rrn Dipl.Met. A . Jage r, 
se i a,n die\5er Stelle :für seine wertvoHe Unt€rstützung auf-
richtig gedankt. 
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Tabelle 1: 
Erscheinen der Winterkä;fer. 
Den Boden 1 Bodentemperatur 
Datum 1 verlassende (Tagesmittel) 
Käfer in 20 cm Tiefe 
--
7. 5. 1 11 ,3 ° C 
8. 5. 1 11,8 ° C 
11. 5. 1 14,1 ° C 
15. 5. 1 15,1 ° C 
17. 5. 2 14,2 ° C 
20. 5. 2 14,9 ° C 
21. 5. 5 16,0 ° C 
22. 5. 9 18,1 ° C 
23. 5. 3 18,4 ° C 
24. 5. 1 17,5 ° C 
25. 5. 1 17 ,1 ° C 
29. 5. 2 14,9 ° 0 
30. 5. 1 15,l ° C 
31. 5. 1 15,8 ° C 
1. 6. 1 17,2 ° u 
3. 6. 1 17,4 ° C 
1 
1 
Insgesamt 33 
Vorstehende Tabelle vermag die oben erwähnte 
Warndienstprognose zu rechtfertigen und zu zeiigen, 
daß am 3. Juni 1950 33 W'interkäfer (22 °/o) den Boden 
verlassen hatten. Da anschließend weitere Käfer nicht 
mehr registriert werden konnteri, wurde dieser · Zeit-
punkt als das Ende der Bodenflucht betrachtet. 
Die von K I ein - Krautheim getroffene zu,sammen-
fassende FeststeHung, daß die H au p t m a s s e de r 
üb er w i n t e r t e n K ä f e r aus dem sandigen Lehm-
boden (Ver,suchs•grubeniboden entspricht dem unseres 
Korbversuches) in der Zeit vom 16.-25. Mai (bei ein-er 
Bodentemperatur von 16,6 ° C im Mittel, gemessen bis 
50 cm Tiefe) e11schienen ist, deckt sich z,eitlich an-
nähernd mit den Beobachtungen bei unserem Korb-
versuch. Gleichsinnige Resultate e11gaben auch die 
Freilandbeobachtungen im weiten Umkreis des Ver· 
suchsortes. 
Die von K 1 ein - Krautheim angegebene k r 1i t i-
s c h e Te m per a tu r von 16,6 ° C für das Massen-
erscheinen der Käfer entspricht unter den gleichen 
Bedingungen in unserem FaUe einer solchen von nur 
14,7 ° C. Die Untersch.iiede (16,6 ° C zu 14,7 9 C im 
Mittel bis 50 cm, bzw. 17,6 ° C zu 15,4 ° C im Mittel 
in 20 cm, bzw. 15,6 ° C zu 13,9 ° C im Mittel in 50 cm) 
- für die Zeitspanne vom 12.-25. Mai - können 
auf die Tatsache zurückgeführt werden, daß die ' 
